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mit Soldaten gefüllt und vermittelst eines Schnellbalkens auf die
Mauer gehoben. Sehr wirksam soll endlich der Mauerbrecher
oder Widder gewesen sein. Es war dies ein langer Balken, welcher
an dem einen Ende mit Eisen in Gestalt eines Widderkopfes be¬
schlagen und horizontal schwebend vermittelst einer Kette an 2 oder
3 aufrecht stehenden Bäumen befestigt war. Er wurde von 100

und mehr Soldaten mit aller Macht in Bewegung gesetzt, daß die
Spitze immer die nämliche Mauerstelle erschütterte, bis dieselbe zer¬
bröckelte und einstürzte. Zum Schutze der am Widder arbeitenden
Krieger diente ein aus Holz oder Flechtwerk hergerichtetes, mit Erde
oder rohen Häuten bedecktes Dach, das ebenfalls auf Rädern
fortgerollt wurde und nicht leicht Feuer fing. Zuweilen gelang es
auch, die Mauer zu untergraben oder unter ihr einen Gang in die
Stadt anzulegen.

3. Kunst und Wissenschaft bei den Römern.
Die Baukunst. Der Sinn des römischen Volkes war vor

allem aus das Nützliche und Praktische gerichtet, und die Sorge für
das allgemeine Wohl beschäftigte den Einzelnen mehr als die An¬
gelegenheiten des Hauses. Diese Gesinnung war es, welche schon
in frühester Zeit große Baudenkmale schuf. Kloaken. Heerstraßen
und Wasserleitungen legte das römische Volk in so großartiger Weise
an, daß wir die Überreste noch jetzt bewundern Die Etrusker
sind ohne Zweifel die ersten Lehrmeister der Römer im Gewölbebau
gewesen, welcher bei keinem andern Volke der alten Welt sich vor¬
findet. Diesen wandten die Römer bei der Errichtung der ungeheuren
Kloaken an, welche dazu bestimmt waren, die unterirdischen Quellen,
die stehenden Wasser und Moräste aus der Stadt in die Tiber zu
leiten, weshalb sie sich in vielen Armen unter der Erde durch die
ganze Stadt verzweigten. Die Bogen, welche die Straßen und Gebäude
über ihnen stützten, waren so hoch und breit, daß ein mit Heu beladener
Wagen hindurchfahren konnte. Die Anfänge des Kloakenbaus fallen
in die Zeit der Könige; zu verschiedenen Zeiten aber traten infolge der
wachsenden Größe der Stadt Erweiterungen hinzu. Eben so bedeutend
waren die Heerstraßen, unter denen die via Appia, die „Königin der
Straßen", hervorragte. Sie war 312 v. Chr. durch den Patrizier
Appius Claudius von Rom nach Capua und später bis nach Brun-
dusium geführt worden. Ihre Unterlage bestand aus behauenen, genau
zusammengefügten Steinen, welche einen sehr festen Quaderdamm bil¬
deten. Dieser war entweder mit Kies überschüttet oder, namentlich


